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Zur Heeresmotorisierung
Der Verlauf des zweiten Weltkrieges und vor allem dessen Schlußphase

haben überzeugend dargetan, daß eine Armee vom Stile [939 überholt ist
und nicht mehr als Kriegsta.uglich.es Instrument gewertet werden kann.
Durch die gewaltigen technischen Entwicklungen wurden die Anforderungen

an die Kriegführung umgeformt. Der Motor bestimmt das Tempo
der Operationen und taktischen Aktionen. Auch wir haben uns dieser

Entwicklung anzupassen, gleichgültig, wie wir unsere Kampttührung
gestalten. Wir werden hoffentlich nie eine Lösung tür den Einsatz unserer
Armee wählen, die sich operativ und taktisch in der reinen Defensive
totläuft.

Es ist vor allem für eine kleine Armee notwendig, nicht in der Unbevveg-
lichkeit zu erstarren. Wenn wir uns in der Verteidigung überall, auch
taktisch, ortsgebunden festnageln ließen, friedlich zuwartend, bis uns ein

Gegner anfällt, würden wir uns bis zur letzten Konsequenz das Gesetz des

Handelns entreißen lassen. Die Schwäche des Kleinen ist bis zu einem
gewissen Grade korrigierbar, wenn seine Kräfte beweglich und in der Lage
sind, zeitlich rasch in einem selbst zu bestimmenden Zeitpunkt zuzuschlagen.
Daß dieser Grundsatz sich nicht auf die gesamte Armee ausdehnen läßt, ist
einleuchtend. Daß unsere Abwehrkraft aber mit dem Grade der Motorisierung

wächst, dürfte ebenfalls überzeugend sein. Denn die Tatsache ist be-
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legt, daß der Motor mit weniger Transportmitteln den Einsatz von mehr
Leuten und von schwereren Feuermitteln ermöglicht. Wer an das

Bleigewicht der pferdebespannten Infanterietrains denkt, hat diese Tatsache

vor Augen. Die Schrift des Gcneralstabchefs über «Unsere Landesverteidigung»

weist deshalb nachdrücklich auf die Vorteile der Motorisierung.
Als die Vorzüge des Motots werden dort genannt:
- er ist leistungsfähiger,

- er ist weniger verwundbar,

- er ermöglicht personelle und finanzielle Einsparungen.
In Berücksichtigung der gesamten Kriegsentwicklung und der Vortci

des Motors ist auch bei uns die Motorisierung auf breiter Basis eingeleitet.
Die neu geschaffene Abteilung für Heeresmotorisicrung hat die große
Aufgabe initiativ, aufgeschlossen und weitsichtig angepackt. Die Trupp-
spürt, daß die Armee daran geht, das Problem der Motorisierung zielsicher

zu lösen. So klar aber bei der verantwortlichen Leitung die Richtlinien sind,
so sehr mangelt es oft bei der Truppenführung am Verständnis für die Bedürfnisse

und vor allem für die Möglichkeiten der Motorisierung. Die finanziellen
Grenzen der Motorfahrzcugbcschatfuiig und die .personellen Schwierigkeiten

sind bekannte und abmeßbarc Größen. Einer der Ungewissen und
schwer meßbaren Faktoren ist aber die geistige Einstellung der Truppe zur
Motorisierung. In dieser Hinsicht ist noch außerordentlich viel nachzuholen.

Wenn wir die Situation ohne Beschönigung darstellen, liegen die
Verhältnisse so, daß viele Kommandanten meinen, die Motorisierung erschöpfe
sich darin, daß man durch Zuteilung von möglichst viel Fahrzeugen mit
möglichst viel Leuten möglichst viel herumfahre. Das Verständnis für den

Motor ist bei vielen Offizieren, die über Motorfahrzeuge verfügen, sehr

bescheiden. Und auch die Truppe macht sich, vor allem im Hinblick auf
die Vollmotorisierung der Amerikaner, vielfach völlig falsche Vorstellungen
darüber, was wir mit unserer beschränkten Motorisierung zu leisten

vermögen. Wenn man aber bedenkt, daß der Armec-Motorfahrzeugpark im
Jahre 1948 doch schon einen Umsatz (Abgaben und Rücknahmen) von
rund 30 000 Motorfahrzeugen für die Armee ausweist, wird kaum jemand
die Notwendigkeit einer Vertiefung der Kenntnisse und des Verständnisses

für alle Belange des Motorwagcndienstes bestreiten können. Es ist dringend
notwendig, die zahlreichen im Laufe der Wiederholungskurse und Schulen

festgestellten Mängel zu beseitigen, insbesondere dem unvernünftigen
Gebrauch der Fahrzeuge und der Überbcanspruchung der Motorfahrer zu
steuern. Die nachfolgenden Artikel vermögen vielleicht beizutragen, da

und dort vermehrtes Verständnis zu wecken.
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Im Hinblick aut die Motorisierung der Intanteriestäbe und Infanterie-
Enilieitskonimandaiiten ab 194.9 wird insbesondere die Schulung der

Kommandanten wichtig. Die taktischen Kurse und Kadervorkurse sollten
unbedingt dazu benutzt werden, die Kader mit den Möglichkeiten und Grenzen

der Motorisierung vertraut zu machen. Der Grundsatz behält
selbstverständlich Gültigkeit, daß der Motor der Erhöhung der taktischen Beweglichkeit

dienen soll. Der Infanterie-Kommandant hat sich aber bewußt zu
bleiben, daß nur er motorisiert ist und die Truppe vorläufig weiterhin zu
Fuß marschieren muß. Soweit Motorfahrzeuge zugeteilt sind, hat der
Kommandant in Rechnung zu stellen, daß ein Fahrzeug nicht unbeschränkt

leistungsfähig ist und daß es auf die Dauer - und vor allem im Krieg - nur
dann zur Verfügung steht, wenn man ihm die nötige Sorgfalt und Wartung
angedeihen läßt. Das Motorfahrzeug verdient, wenn es gebrauchsfähig
bleiben soll, eine mindestens so vernünftige Pflege wie das Pferd.

Die kritischste Erscheinung der Motorisierung besteht heute wohl
dann, daß Führer und Truppe 111 die Illusion verfallen, mit dem Fußmarsch

sei es nun zu Ende. Das Motorfahrzeug ist allerdings das für die rasche

Kanipfführung notwendige Fortbewegungsmittel. Ein Kommandant darf
aber nicht zum Sklaven seines Motorvehikels werden. Der Führer jeder
Stute muß führen können, auch wenn sein Gefährt in der Garage stilliegt
oder im Straßengraben landet. Es sollte sodann Grundsatz werden, daß jede
Fahrt, vor allem mit Lastwagen für «Besorgungen», unbedingt nötig ist.

Auch in der taktischen Verwendung des Motorfahrzeuges wird viel Unfug
getrieben. Es scheint sich da und dort einbürgern zu wollen, daß man mit
dem Geländewagen oder andern Motorfahrzeugen nicht nur die Waffeln

die Stellung fährt, sondern mit dem Fahrzeug nachher auch in unmittelbarer

Nähe der Waffe verbleibt. Damit ja bei der ersten Feindbeschießung
gleich Waffe und Transportmittel in die Luft fliegen! Und es scheint
Brauch zu werden, daß Infanterie auf Lastwagen «im Handstreich» mitten
in den Feind hineinfährt, als handelte es sich um den stärksten Panzerwagen.
Es ist höchste Zeit, mit derartigen Spielereien abzufahren. Unsere
Motorfahrzeuge sind Transportmittel und keine Kampfwagen Mit unsern Mitteln
gibt es keine motorisierte Winkelned-Taktik.

Wir werden für die Motorisierung unserer Armee noch große
Aufwendungen nötig haben. Unser Volk wird das Verständnis für diese

Aufwendungen besitzen, wenn es die Überzeugung gewinnt, daß die

Armee von den Motorfahrzeugen den zw eckdienlichsten und den

vernünftigsten Gebrauch macht. Diese Überzeugung zu vermitteln, liegt in
der Hand der Führer aller Grade: in ihrer Einstellung zum Motor und in
der Verwendung des Motorfahrzeugs. U.
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